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86. 


„Die neue Meile. 

Bei dem Längenmaße bildet für die großen Maße der 
Umfang des Erdgleichers oder Aequators, für die kleinen 
Maße der menſchliche Leib die natürliche Grundlage des 
Maßſyſtems. i 

Schon lange hat man die Größe der Meilen dadurch 
zu beſtimmen geſucht, daß man den Erdgleicher in 360 Grade 
theilte und jeden Grad in eine beſtimmte Anzahl von Mei⸗ 
len, ſo zählt der Grad 15 deutſche Meilen, 25 franzöſiſche 
Lieue, 54 portugieſiſche Milha, 60 Seemeilen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Geometer gingen von derſelben Grundlage aus, 
aber ſie theilten den Erdgleicher nicht in 360 Grade, ſon⸗ 
dern in 400 Grade und jeden Grad in 10 Myriametre, 
oder mit andern Worten, ſie theilten den Erdgleicher in 4 
Quadranten und jeden Quadranten nach dem zehntheiligen 
Syſteme in 1000 Myriametre, Der Vortheil dieſes Sy⸗ 


ſtems iſt, daß von oben herab alles zehntheilig geheilt iſt, 
der Nachtheil deſſelben iſt, daß dieſe Theilung die natürliche 
Eintheilung des Erdgleichers und Kreiſes vernachläſſigt hat. 


Der Tag wird eingetheilt in 24 Stunden, dem entſpre⸗ 
chend muß auch die Erde, welche in einem Tage ſich ein⸗ 
mal um ihre Achſe dreht, und deren Tageszeit ſich nach dem 
Grade der Umdrehung richtet, muß die Erde, da die Länge 
jedes Ortes ſich nur nach der Stunde richtet, zu welcher an 
dieſem Orte ein Stern durch die Mittagslinie geht, in 24 
Stunden getheilt werden. Das Jahr hat 12 Monate, dem 
entſprechend muß auch der Himmel in 12 Sternbilder oder 
in 24 Stunden getheilt werden. Bei dem Himmel geſchieht 
dies ſchon jetzt in den wiſſenſchaftlichen Karten, bei der Erde 
muß es gleichfalls geſchehen. Die Eintheilung der Erde 
und die Eintheilung der Tageszeit muß alſo genau überein⸗ 
ſtimmen. Wenn ein Schiffer 12 Uhr Mittags gerade 2 Uhr 
Londoner Zeit hat, ſo weiß er, daß er genau zwei Stunden 
weſtlich von London iſt, ſo weiß er, wenn die Seekarte nach 
Stunden 8 iſt, unmittelbar den Ort der Karte, wo 
er iſt. Die Erde muß alſo nach 
will man demnach nicht den Tag in 40 Stunden, das Jahr 
nicht in 20 Monate eintheilen, ſo muß man bei der 
Eintheilung der Erde in 24 Stunden verbleiben. Die Ein⸗ 
theilung der Erde in 400 Grade durch die franzöſiſchen 
Geometer iſt demnach kein Fortſchritt, ſondern ein Rückſchritt. 

Wie man demnächſt die Stunde theilen will, iſt gleich⸗ 
gültig und iſt es das zweckmäßigſte, nach dem Vorbilde der 
franzöſiſchen Geometer fie zehntheilig zu theilen. Von den 
früheren geſchichtlichen Maßen umfaßte die Erdſtunde 225 
deutſche Meilen 375 franzöſiſche Lieue, 900 Seemeilen, 
1035½24 engliſche Meilen, 1131,35; altrömiſche und 1125, 
altgriechiſche Meilen. Von dieſen Meilen iſt die altrömi⸗ 
ſche die geſchichtliche Grundlage aller Meilen, die engliſche 
Meile und die Seemeile die am weiteſten auf Erden ver⸗ 
breitete, dieſen Meilen aber kommt man überaus nahe, wenn 
man die Erdſtunde in 1000 neue Meilen heilt, denn es ſind 
dann 1000 neue Meilen gleich 1035724 engl. Meilen. Ue⸗ 
berdies ſteht dieſe neue Meile zu der Mehrzahl der üblichen 
Meilen in einem einfachen Verhältniſſe, denn fie beträgt / 
Seemeilen, Yo italiſche Miglia, Yo ſpaniſche Milla, 5/100 
portugiefüche Milha, Yo deutſche Meilen, / franzöſiſche 

ieue, / Myriametre. Drei neue Meilen bilden genau 
1,0125 deutſche Wegſtunden, die Stunde zu / deutſche Mei⸗ 
len gerechnet, oder 0, ſpaniſche Legua commune, 0, eng⸗ 
liſche League, 1,12; franzöſiſche Lieue oder Y, Myriametre; 
man kann drei neue Meilen daher auch paſſend eine Weg⸗ 
ſtunde oder eine Lieue nennen, 10 ſolcher Meilen bilden eine 
Poſt (2½ deutſche Meile), 100 bilden einen Erdgrad. 
a Man theilt die Erde und jeden Kreis gewöhnlich in 

360 Grade, d. h. jede Stunde in 15 Grade, den Grad in 
60 Minuten, die Minute in 60 Sekunden und dementſpre⸗ 
chend die Stunde auch in 60 Minuten, die Minute in 60 
Sekunden Zeit. Dies iſt unwiſſenſchaftlich und wird ſpäter 
von ſelbſt fallen, vorläufig kann man es hiebei belaſſen. 
Es leuchtet nämlich von ſelbſt ein, daß die Erde und der 
Kreis ebenſo wie der Kreislauf der Zeit eingetheilt wer⸗ 
den müſſen, nämlich in 24 Stunden. Jetzt wird nun aber die 
Stunde am Kreiſe in 15 Grade, jeder zu 60 Minuten, 
d. h. in 900 Minuten eingetheilt, wogegen bei der Zeit 
die Stunde in 60 Minuten geiheilt wird. Die Zeitminute 
die A eitſekunde iſt alſo jetzt 15 mal ſo groß als 
alfo Inne iMinute und! Kreisſekunde. Eine Aenderung muß 
und Stund eingeführt werden und empfiehlt es ſich, Kreis 
wu Er jeden in 100 Grade oder in 100 Zente (cen- 
Kreis — 10,000 Myren (myrios) zu theileu. Der 
durch Hülfe drs aun in 240 Grade, jeder Grad ließe ic 

triſche 3 iq Selmäßigen Sechseckes und Zehneckes dur 

euern eichnung gewinnen, was bei der bisherigen 
Gradtheilung Ane war. Auf der Erde bildete dann 
eine Zente am ae eine Poſt oder 10 Meilen, und legt 
die Sonne dieſen Weg von einer Erdzente auch in einer 
Zeitzente zurück; ein Wagenzug, der eine Erdzente oder eine 
Poſt in 30 Zeitzenten zurücktegte, ginge alſo 30mal ſo lang⸗ 
ſam als die Sonne. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Februar. Die für Sonntag Mittag 11¼ 
Ubr wiederholt angeſetzte Volls-Verſammlung war ebenſo zahlreich 


beſucht, als die am Frritag Abend polizeilich aufgelöſte. Herr Ban⸗ 


dow, der wiederum zum Votſitzenden gewählt wurde, verlas eine 


Stunden getheilt werden, 


Morgenblatt. Mittwoch, den 21. Februar. 


Adreſſe an Herrn Grabow bezüglich des Beſchluſſes des Obertri⸗ 
bunals vom 29. Januar d. J. Die Adreſſe fand einſtimmige 
Annahme. Die Ueberreichung der Adreſſe fand heute ſtatt. Nach- 
dem Herr Bandow dieſelbe verleſen, erwiderte der Präſident Gra⸗ 
Namen des Abgeordnetenhauſes, dem 
eiſe dieſe Adreſſe vorlegen werde, danke ich 
Ihnen für die Zuſtimmung, die Sie den Abgeordneten in derſelben 
ausſprechen. Ich werde nicht verfehlen dem Abgeordnetenhauſe von 
der großen Zahl der Deputation Mittheilung zu machen und wird 
dieſelbe geeignet fein, der Adreſſe größeren Nachdruck zu verleihen. 
Ste haben mit Recht erwähnt, daß ſich das Haus in einer ſchwe⸗ 
ten kritiſchen Lage befinde, aber nach meiner Anſicht in keiner für 
unſere Verfaſſungszuſtände trostlosen. Ich fühle tief und ſchwer 
die Laſt, welche auf uns und dem Volke ruht, aber geſtützt auf 
daſſelbe wird das Haus in der bisherigen Weiſe treu ausharren. 
Der Ausſpruch: „„das Geſegz unſere Waffe, das Recht unſer Ziel, 
die Freiheit unſer Kampfpreſs!““ wird unſere Richtſchnur ſein und 
a Mit tiefbewegt timme: „Ich bin ein alter Richter, 
ber treu dem Schwur geblißben, den ich im Jahre 1840 bei mei⸗ 
nem Eintritt in das politſſche Leben geleiſtet habe. Die Frage, 
welche König Friedrich Wilhelm IV. am 15. Oktober 1840 an uns 
richtete: „Wollen Sie mir helfen und beiftehen, die Eigenſchaf⸗ 
ten immer herrlicher zu entfalten, durch welche Preußen mit ſeinen 
nur 14 Millionen den Großmächten der Erde zugeſellt iſt, näm⸗ 
lich: Ehre, Treue, Streben nach Licht, Recht und Wahrheit, Vor⸗ 
wärtsſchreiten in Altersweisheit zugleich und heldenmüthiger Ju⸗ 
gendkraft?““ habe ich zum Throne hinauf mit einem „Ja“ beant- 
wortet. Dies iſt das Programm meines politiſchen Lebens gewor⸗ 
den und geblieben. M. H., auf dieſem Boden habe ich bisher ge⸗ 
ſtanden und werde auch fortan auf demſelben ſtehen. Auch Sie’ 
werden den Boden des Geſetzes, des Rechts und der Verfaſſung 
nie verlaſſen! Er allein führt zum Heile. — Ich glaube Sie aus 
einem Stande hier um mich verſammelt (entſchuldigen Sie, daß ich 
mich dieſes Ausdrucks bediene), welcher, ſich bis jetzt weniger am 


politiſchen Leben betheiligt hat. Doch erlauben Sie, daß ich die 
Worte eines Geſchichtsſchreiberß — es iſt Gervinus — anführe. 
Er ſagt: Es reift an den Bürgerſtand ein anderer Stand heran. 


Dies iſt geſchehen. Mögen wir die Unterſchlede immer mehr ſchwin⸗ 
den ſehen, da wir uns einig fühlen in der Liebe zum Vaterlande 
und zu der auf Recht und Geſeß und unſere Verfaſſung gegrün⸗ 
deten Freiheit. Stehen Sie uns in ſolchem geſetzlichen Kampfe 


auch ferner treu zur Seite!“ Hierauf ließ ſich Herr Präſident 
Grabow die Mitglieder der Deputation durch Herrn Bandow vor- 
ſtellen und richtete an dieſen fel 
ſeine politiſche Thätigkeit. Er erſuchte ſchließlich die Deputlrten 
ihren Kommittenten den Dank des Abgeordnetenhauſes und den 


einige anerkennende Worte über 


ſeinigen auszusprechen. 

e Der „Weſer - Zeitung” wird von hier telegraphirt, daß 
das Eingehen der Regierung auf die Abänderungsvorſchläge des 
Komitee's für den Bau des Nord: Oſtſee⸗Kanals als geſichert zu 
betrachten jel. i BR 

— Wie die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, iſt die May'ſche 
Angelegenheit auf diplomatiſchen Weg hinübergeleitet worden, das 
heißt wohl, daß Preußen von Oeſterreſch die Auslieferung zu er⸗ 
halten ſucht. g 

Wien, 17. Februar. Der Schritt der Schutzmächte Grie- 
chenlands, den ich Ihnen unmittelbar, nachdem der betreffende Be- 
ſchluß in London gefaßt worden, ſignaliſirte, tft nach einer authen⸗ 
tiſchen Mittheilung nunmehr geſchehen. Zuerſt, und zwar am 30. 
Dezember, empfing Herr Erskine feine Inſtruktlonen, bald darauf 
die Geſandten Frankreichs und Rußlands. Alle drei find ange- 
wieſen, in gleicher, wenn auch nicht in identiſcher Weiſe, im Falle eines 
Konfliktes ſich unbedingt auf die Seite der Krone zu ſtellen, den 
König mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu beſchützen 
oder eventuell ihn nach dem Piräus zu geleiten, je nach Wahl und 
Entſchluß des Königs. Derſelbe lautet zwar, fremden Schutzes 
entbehren zu lönnen, aber jedenfalls wiſſen nun die Parteiführer, 
woran ſie ſind. 


Ausland. 


Brüſſel, 18. Februar. In der belgiſchen Finanzwelt iſt 
gegenwärtig von einem großartigen Koloniſationsplane in Aegypten 
die Rede, zu deſſen Ausführung eine Geſellſchaft mit mehreren 


hundert Millionen Kapital ih bilden ſoll! 


Paris, 18. Februar. Heute überreichte die Deputation 
der Senatoren die Antworts-Adreſſe auf die Thronrede. Der 
Kaiſer antwortete laut dem Moniteur: „Meine Herren Senatoren! 
Die Adreſſe des Senats iſt ein beredter Kommentar zu meiner 
Rede; ſie entwickelt das, was ich nur angedeutet habe, ſie erörtert 
alles, was ich zu verſtehen geben wollte. Sie wünſchen gleich mir 
die Stabilität, die vernünftige und fortſchrittliche Entwicklung un⸗ 
ſerer Inſtitutionen, die Verbeſſerung des Looſes der größeren Maſſe, 
die unverkürzte Aufrechterhaltung der National-Ehre und Würde. 
Dieſe Uebereinſtimmung iſt eine Macht. Die moraliſche Welt, wie 
die phyſiſche gehorcht allgemeinen Grundſätzen, die man nicht ohne 
Gefahr übertreten darf. Nicht dadurch, daß man täglich die Grund⸗ 
mauern eines Gebäudes erſchüttert, beſchleunigt man die Krönung 
desſelben. Meine Regierung iſt keineswegs ſtationär; ſie rückt 
voran und ſie will voran gehen; aber dies ſoll auf einer feſten 
Unterlage geſchehen, welche im Stande iſt, die Gewalt und die 
Freiheit zu tragen. Laſſen Sie uns den Fortſchritt in allen ſeinen 
Geſtalten zu Hülfe nehmen; doch bauen wir Stück für Stück dieſe 
große Pyramide auf, deren Baſis das allgemeine Stimmrecht und 
deren Spitze der eciviliſatoriſche Genius Frankreichs iſt. Dieſe in 
Ihrer Adreſſe ſo vorzüglich ausgedrückten Gefühle haben mich leb⸗ 
haft gerührt; ſie ſind des erſten Staatskörpers würdig, welcher 


auch damit wäre ſchon ein großer Schritt gethan. 


1866. 
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der wachſame Hüter der Verfaſſung, wie der in derſelben beſtätigten 


Grundſätze iſt.“ 

— Mit der letzten Poſt find Depeſchen für Herrn Bigelow 
hier eingetroffen, die den amerikaniſchen Geſandten zu einer Unter⸗ 
redung mit Herrn Drouyn de Lhuys beſtimmt haben. Der Inhalt 
derſelben bleibt noch im Dunkeln; hier und da verſichert man, daß 
neue Schwierigkeiten aufgetreten ſeien, welche vielleicht den Sieg 
der von Foxey befürworteten Politik bedingen würden. Dieſe Ge⸗ 
tüchte find jedoch mit großer Vorſicht aufzunehmen. 

— Das berathende Comité, welches mit der Vorberathung 
des Senatus⸗Konſults über die Kolonien betraut iſt, hat mit vier 
gegen drei das Prinzip angenommen, daß die künftigen General⸗ 
Räthe der Kolonien nicht mehr gewählt, ſondern vom Kafſer 
ernannt werden ſollen. Das verſpricht nicht viel für die neue 
Reform. a 5 

— Die Reiſe des Grafen v. d. Goltz nach Berlin, obgleich 
ſeit längerer Zeit ſchon in Ausſicht genommen, iſt doch in Diejem 
Augenblicke von unläugbarer Tragweite, und diejenigen, welche ſie 
mit einer Art von Minifter- und Kriegsrath à la Regensburg in 
direkte Verbindung ſetzen, kommen vielleicht der Wahrheit ſehr nahe. 
In der That ſieht es ſo aus, als ob nun endlich die Geduld des 
Berliner Kabinets zu Ende ſei, als ob man es ſatt habe, vor den 
Augen Europa's mit Oeſterreich ein Verſteckenſpielen fortzuführen, 
von welchem nur das letztere einen Gewinn würde ziehen können. 
Binnen heute und acht Tagen indeß dürfte ſich die Situation be⸗ 
reits in jo weit geklärt haben, daß den öſterreichiſchen Staats⸗ 
männern kein Zweifel mehr darüber hat bleiben können, wie es 
diesmal dem Grafen Bismarck durchaus Ernſt damit iſt, die Her⸗ 
ogthümer-Frage definitiv zu erledigen. Wenn ich nicht irre, jo 
2 von Berlin aus ein entſchiedenes Vorgehen ſchon ſeit einiger 
Zeit im Plane gelegen. Doch ſind derartige Schritte bis Dato 
och immer durch friedliche Bemühungen von hier aus hinausge 
choben worden. Freilich erſcheint jetzt die ganze Lage ſo ernſt und 
edeutungsſchwer, daß vorauszuſehen, wie die preußiſche Regierung 
nter keinen Umſtänden mehr zurückweichen werde und ſich eher 
ntſchließen könnte, ſich den Wechſelfällen eines Krieges auszuſetzen, 


denn noch einmal ein Gaſteiner Proviſorlum zum eigenen Nachtheil 
herzuſtellen. 
dadurch nur veranlaßt werden, um jeden Preis eine Verſöhnung 
mit Ungarn zu ermöglichen, und von ſeinem Standpunkte aus hat 
das Gerücht gar nichts ſo Unwahrſcheinliches, das Oeſterreich ent⸗ 
ſchloſſen erſcheinen läßt, im Nothfalle dem Kabinete der Tuilerien 
gewiſſe Eröffnungen zu mach 

RE rage vor europa R eß zu 7 
weil dies dann das einzige Mittel wäre, Deutſchland vor einen 
Bürgerkriege zu bewahren, deſſen endliche Dimenſionen ſich heute 
noch gar nicht abnehmen lleßen. 
ſelbſt verſtehen, daß Preußen ſich weigerte, an 
ſich irgendwie zu betheiligen. 


Oeſterreich wiederum auf der anderen Seite dürfte 


en, um Aa III. zu veranlaſſen, 1 


Ebenſo würde es ſich dann von 
ſolch einer Konferenz 


London, 18. Februar. | 
— Da ähnliche Erſcheinungen, wie in London, in den mei. 


ſten kontinentalen Städten, wenn auch in kleinerem Maßſtabe auf⸗ 
treten, da dort, wie hier, die Bevölkerung raſch zuntmmt, jo doß 


die Arbeiterklaſſen durch die Theurung der Wohnungen aus dem 


Mittelpunkte immer mehr nach der Peripherie gedrängt werden, 


wofern ſie es nicht vorziehen, in den älteren Quartieren elendiglich 


zuſammengedrängt zu leben, iſt es von Wichtigkeit, auf eine Bill 


aufmerſam zu machen, welche demnächſt im Parlamente eingehend 
erörtert werden wird. Sie iſt von Mr. Childers eingebracht, und 


hat den Zweck, daß der Staat zum Bau von zweckmäßigen Arbei- 
terwohnungen Geld zu vier Prozent vorſtrecke. 
neue Geſetz nur für die volkteicheren Städte Geltung haben, und 


Es ſoll dieſes 


ſoll nie mehr von Staatswegen vorgeſtreckt werden dürfen, als die 
Hälfte des Schätzungswerthes der aufzuführenden Gebäude, doch 
Praltiſch, wie 
bei ſolchen Erleichterungen Gemeinden und Privatleuten die Mög: 
lichkeit geboten wäre, zweckmäßige und dabei einträgliche Zinshäu⸗ 


ſer für die ärmeren Klaſſen zu errichten; prinzipiell, in jo fern 
der Staat die Verpflichtung anerkennen würde, den ſocialen Be⸗ 
bpürfniſſen der ärmeren Schichten nicht blos auf dem Wege allge⸗ 
meiner Geſetzgebung, ſondern auch mit klingender Münze Rechnung 
zu tragen. 
ders eingebrachte Bill durchgehen werde. 


Man wird nun freilich fragen, ob die von Mr. Chil⸗ 
Darauf iſt zu antwor⸗ 
ten: Ganz beſtimmt, ſoweit ihr Schickſal von der Regierung ab- 
hängt, die ſie mit allen Kräften unterſtützen wird. Ihre Trag⸗ 
weite, ſo bemerct heute der „Economiſt“, kann eine größere wer⸗ 
den, als das größere Publikum vielleicht denkt. Denn ſchon jetzt 
lebt von der Bevölkerung Großbritanniens die Hälfte in Städten; 
davon drei Millionen allein in London, deſſen Einwohnerzahl das 
Doppelte von ganz Dänemark, das Dreifache von Griechenland 
erreicht hat. Aber da weder London noch irgend eine andere 
Stadt urſprünglich für ſo große Maſſen angelegt worden iſt, ſo 
folgt daraus, daß eine große Zahl von Uebelſtänden ſich jährlich 
mehr in den Vordergrund drängt. Die Städte werden entweder 
Mittelpunkte für verheerende Seuchen werden, oder auch es wird 
der Arbeiter, dem das Wohnen beinahe unmöglich gemacht wird, 
eines ſchönen Tages gewaltſam gagen ſeine Verdrängung Proteſt 
einlegen. Dieſem Elende kann abgeholfen werden, wenn die Mög 
lichkeit geſchafft wird, Arbeiterguartiere zu bauen, die a. ihrem 
Zweck entſprechen und b. den Unternehmern anſtändigen Zinjener- 
trag in Ausficht stellen. Beides kann erreicht werden, wenn ni 
Staat feine HüMF als Kapitalist bietet und es ſteht um 2 gr 
au hoffen, daß Bauſpelulanten ſich ihrer gerne. beten nden) gezeigt 
en e f IR 
die Erfahrung (in London und ander er: mit 5—8 pCt. 
hat, daß zweckmäßig gebaute Arbeiterhäuſer fl ern ein Proſpek⸗ 
verzinſen. — Wir bemerken zu Obigem, daß geſtern el 
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bedürfe erſt noch der Auslegung. 


tus einer neuen Aktiengeſellſchaft ausgegeben worden iſt, die den 
Titel Suburban Village and General Dwellings Company 
jührt, ein Kapital von einer Million Lſtr. in 10-Lſtr.⸗Aktien auf⸗ 
nehmen und eine Spekulation im Bau von Arbeiterquartieren vor 
der Hauptſtadt machen will. * 


Landtags⸗Verhandlungen. AR 

— Am 17. Abends hielt die Marine-Kommiſſton unter dem 
Vorſitz des Abg. v. Carlowitz und in Gegenwart derſelben Regie- 
rungs⸗Kommiſſare, welche der erſten Sitzung beigewohnt hatten, 
ihre zweite und letzte Sitzung ab, in welcher die Berathung über 
die finanzielle und politiſche Seite der Vorlage fortgeſetzt, die 
techniſche dagegen aus den früher bereits erwähnten Gründen bei 
Seite gelaſſen wurde. Es wurde hervorgehoben, daß die Territo⸗ 
rialfrage bezüglich Kiels nicht gelöſt, vielmehr nach der Vereini⸗ 
gung Lauenburgs mit der Krone der Begriff „preußiſcher Beſitz“ 
ſchwankend geworden ſei, ſo daß Niemand wiſſe, ob der Kieler 
Hafen Preußen oder der Krone zugefallen; bei dieſer Unklarheit 
ſich irgend wie mit einer Anleihe zu engagiren ſei nicht räthlich. 
Nach der Thronrede ſei durch die den Hafen von Kiel betreffenden 
Beſtimmungen des Gaſteiner Vertrages der deutſchen Flotte der 
ihr bisher mangelnde Hafen geſichert und der Landes - Vertretung 
werde die Aufgabe geſtellt die Staats - Regierung in die Lage zu 
verſetzen Verhandlungen mit ihren Bundesgenoſſen auf einer Preu- 
ßens würdigen Unterlage eröffnen zu können; aber auch dieſe Stelle 
Ein Kommiſſar der Regierung 
gab darauf die Erklärung ab, daß der Wortlaut des Gaſteiner 
Vertrages bezüglich des preußiſchen Beſitzes von Kiel keinen pro⸗ 
viſoriſchen Charakter zulaſſe, wenn auch der übrige Theil des Ver⸗ 
trages nicht dieſelbe Tragweite habe. Kein Bundesbeſchluß könne 
per majora ohne Preußen gefaßt und dieſes nicht gezwungen 
werden, ſeinen Beſitz zu beſchränken. Die Staatsregierung gehe 
von der Vorausſetzung aus, daß anf bundesmäßigem Wege nicht 
blos die deutſchen Küften-, ſondern auch die Binnenſtaaten zu Lei⸗ 
ſtungen für die Flotte herangezogen werden ſollen. Gehe dieſe 
Vorausſetzung nicht in Erfüllung, jo bleibe Kiel ein preußiſcher 
Bells. Es handle ſich allerdings nur um den Hafen und die am 
Lande anzulegenden Befeſtigungen und Einrichtungen. Wenn die 
Thronrede von einer Preußens würdigen Grundlage rede, auf der 
Verhandlungen mit den Bundesgenoſſen eröffnet werden ſollen, jo 
liege in dieſem Gedanken die Vorausſetzung, daß Preußen an 
Deutſchland gerechte Forderungen machen könne, und je mehr es 
ſelber an Leitungen aufzuweiſen habe, je größer die von ihm ge- 
brachte Mitgiſt an Schiffen ſei, deſto ſicherer werde dadurch die 
Grundlage geſchaffen, auf der Preußen ſeine Forderungen ſtellen 
könne. Schließlich legte der Reglerungs⸗Kommiſſar eine Abſchrifi 
des Goſteiner Vertrages vor, obwohl nach der jüngſten Erklärung 
des Miniſierpräſidenten, daß er den Vertrag nicht vorgelegt, weil 
er ſich nicht in der Lage befinde, dem Haufe ger Abgeordneten Ge- 
fälligkeiten erweiſen zu können, eine ſolche Mittheilung kaum mehr 
erwartet wurde. Es ſchloß ſich ihr jedoch keine Andeutung über 


den Stand der Verhandlungen zur Löſung der ſchleswig⸗holſteini⸗ 


ſchen Frage an, ebenſowenig wurde von den Vertretern der Regle⸗ 
rung ein Geſetzentwurf in Ausſicht geſtellt, welcher im Anſchluſſe 
an $. 2 der Verfaſſung (die Grenzen des Staatsgebietes können 
nur durch ein Geſeß verändert werden —) bezüglich des neu er⸗ 
worbenen Beſitzes von Kiel von den Mitgliedern der Kommiſſion 
erwartet oder gefordert werden kann. Schließlich richtete ſich die 
Diskuſſton darauf, ob der Geſetzentwurf mit oder ohne Reſolution 
zu verwerfen ſei und erfolgte die Ablehnung einſtimmig, ohne daß 
eine Nefolution für angemeſſen erachtet wurde. Folgender von 
einem Mitgliede der Kommiſſton geſtellter Antrag: 1) den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Anleihe, abzulehnen; 2) eine Bewilligung 
für Kiel jetzt abzulehnen; 3) über die Forderungen für den Jade⸗ 
hafen, für zwei Panzerfregatten und die gezogenen Gußſtahlkano⸗ 
nen könne durch ihre Aufnahme in das Budget des betreffenden 
Jahres Beſchluß gefaßt werden. — war vorher mit allen gegen 
3 Stimmen abgelehnt worden. Am Schluſſe der Sitzung einigtr 
ſich die Kommiſſton über die Erſtattung eines ſchriftlichen Berichtes. 

— In der heutigen Sitzung der Budget - Kommiſſion wurde 
die Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern fortgejept. 
Die Gehälter der Gendarmerie - Brigadiers ſollen unter die Ko- 
lonne „künftig wegfallend“ geſetzt werden. Wegen des in Ausſicht 
geſtellten aber nicht vorgelegten Geſees über die Gendarmerie wurde 
die Genehmigung zu einigen neuen Wachtmeiſterſtellen verſagt. 


Dagegen wurden eine Anzahl Gehalts Erhöhungen für die beſte⸗ 


henden Wachtmeifter - Stellen genehmigt. Der Dispofitionsfonds 
für die Polizei wurde wie im vorigen Jahre abgeſetzt, die übrigen Po- 
ſitionen wurden genehmigt. Schließlich wurde der Bericht über 
den Etat der Berg-, Hütten- und Salinen Verwaltung definitiv 


feſtgeſtellt. 


Pommern. 
Stettin, 20. Februar. (Wiſſenſchaftlicher Verein.) 
In der Sitzung vom 15. Februar gab Herr Dr. Behm Beiträge 
zur Geſchichte des Ausſatzes und des Spitalweſens in Deutſch⸗ 
laud, und erwähnte zunächſt, daß die Gründung von Humanitäts⸗ 
Anſtalten im Allgemeinen nicht erſt mit der Ausbreitung des Chri- 


ſtenthums Platz gegriffen, ſondern ſchon in den vorchriſtlichen Jahr⸗ 


hunderten zu den Zeiten des Buddhismus, namentlich in Indien, 
Statt gefunden habe; indeß dürfe das nicht hindern, die entſchei⸗ 
dende Bedeutung des Chriſtenthums für die neuere Geſtaltung 
der Humanitäts-Anftalten anzuerkennen. Die älteſten europäiſchen 
Hospitäler reichen kaum über das 6. Jahrhundert nach Chriſti Ge⸗ 
burt hinauf und waren meiſt nur Herbergen, Gaſthäuſer für Pil- 
ger, die nach Rom wallfahrteten; erſt um die Zeit der Kreuzzüge 
änderte ſich ihr Charakter, als im heiligen Lande die Mutterhäuſer 
der großen Hoſpitäler⸗Orden erſtanden und letztere ſich die Pflege 
der Kranken angelegen fein ließen. Auf den Ausjag, lepra, über- 
gehend, führte Redner aus, daß derſelbe in der vorchriſtlichen Zeit 
im Morgenlande eine ſehr häufige Krankheit geweſen ſei, daß er 
aber auch in Europa und ſpeziell in Deutſchland ſchon bald nach 
der Ausbreitung des Chriſtenthumes vielfach vorgekommen und noch 
letzt in Norwegen, den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen und vielen außer⸗ 
europäifchen Ländern endemiſch ſei, und berichtigte die bisher vul⸗ 
gäre Meinung, daß er erſt durch die Kreuzzüge nach Europa ein⸗ 
geſchleppt worden. Seine Verbreitung geſchah wahrſcheinlich we⸗ 
niger durch Miasmen und Kontagion, als durch Erblichkeit. Ge⸗ 


legentlich des Symptomen-Komplexes der Lepra zitirte Redner eine 


. 


denſelben ſchildernde Stelle aus dem Gedichte „Engelhard“ des 
Biſchofs Konrad von Würzburg. Die älteſten Urkunden über das 
Vorkommen des Ausſatzes in deutſchen Ländern ſtammen aus der 
oberen Schweiz, den linken Rhein⸗-Ufern, zumal dem heutigen 
Elſaß, der Erzdiözeſe Trier und den Städten Bremen und Würz⸗ 
burg, und reichen bis zu Anfang des 7. Jahrhunderts zurück. Seit 


dem erſten Kreuzzuge mehren ſich die Nachrichten über das Vor⸗ 


kommen des Ausjapes beträchtlich, wie denn von da an die Ein⸗ 


richtung der meiſten Spitäler, zu denen die von den Johannitern 


und Templern im heiligen Lande gegründeten Kranken-Anſtalten das 
Vorbild abgaben, datirt und die chriſtliche Werkthätigkeit durch die 
religiöje Erregung der Gemüther einen mächtigen Anſtoß gewann. 


Aller Orten entſtanden Hoſpitäler, Klöſter und Armenſtiftungen, 


aller Orten gab es Ausſätzige, die in ihnen Hülfe ſuchten. Ziem⸗ 
lich genaue Aufzeichnungen über die Arten der Lepra und ihre da- 
malige Therapie beſitzen wir in den Schriften der heiligen Hilde⸗ 
gard, die Aebtiſſin des Kloſters auf dem Rupertsberge bei Bingen 
war. Redner gab dann ſpeziellere Notizen über das Vorkommen 
der Krankheit am Mittelrhein, in den Territorien des alten Bis- 
thums Conſtanz, in den hohenzollernſchen Fürſtenthümern, Baiern 
und den öſterreichiſchen Ländern und erwähnte hier der Erzählung 
eines bekannten Dichters, des ſteiermärkiſchen Ritters Ulrich von 
Lichtenſtein, der uns in feinem „Frauendienſt“ eine der ſonder⸗ 
barſten Schilderungen des Lebens der Ausſätzigen hinterlaſſen hat. 
Auf die thüringiſchen und ſächſiſchen Länder übergehend, berührte 
er ausführlicher das Leben und die Wirkſamkeit der heiligen Eli- 
ſabeth von Ungarn, Gemahlin Landgraf Ludwigs von Thüringen, 
ihre zahlreichen Stiftungen für Arme und Kranke, und beſchrieb 
ausführlich das bekannte Ausſatzbild von Hans Holbein dem Jün⸗ 
geren, welches die heilige Eliſabeth darſtellt, wie fie, von der Wart⸗ 
burg herabſteigend, die Ausſätzigen ſpeiſt und tränkt. Unter den 
Städten und Ländern im Norden Deutſchlands, ſüdlich von der 
Oſtſee, fanden zunachſt Lübeck und Roſtock mit ihren Ausſatzhäuſern, 
über die intereſſante Siechen-Ordnungen und Verwaltungs⸗Regeln 
exiſtiren, ſodann die Hoſpitäler in Eſth⸗ und Livland, in der Pro- 
vinz Preußen und ſchließlich die in Pommern ausführlichere Er⸗ 
wähnung. 0 

— Die Oderzeitung bezeichnet als Urſache der Beſchlagnahme 
ihrer heutigen Morgennummer eine Stelle im Leitartikel: „Leider, 
der geſunde Menſchenverſtand u. ſ. w.“ 

— Der Fonds für allgemeine polizeiliche Zwecke, wie Prä- 
mien für Entdeckung von Verbrechen u. ſ. w. beträgt jür den Stet- 
tiner Regierungsbezirk für dies Jahr 3173 Thlr., für den Stral- 
ſunder Regierungsbezirk 518 Thlr., für den Cösliner Regierungs- 
bezirk 469 Thlr. 

— In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. hörte die ver⸗ 
ehel. H. in Züllchow auf ihrem Heuboden verdächtiges Gepolter. 
Als ſie mit ihrem 26jährigen Sohne hinaufgegangen, fand ſich, 
daß das Schloß zur Bodenluke zerbrochen und daß verſchiedene 
Wäſche geſtohlen war. Die Diebe waren inzwiſchen mit Zurück⸗ 
laſſung einer Leiter, einer Axt und eines Spatens entflohen. Dieſe 
drei Gegenſtände find in derſelben Nacht an zwei verſchiedenen Or- 
ten geſtohlen. Die der That verdächtigen drei Arbeiter leugnen 
bis jetzt noch. — Schon wieder iſt ein Ueberzieher aus einem Re⸗ 
ſtaurationslokal, diesmal Hühnerbeinerſtraße 15, geſtohlen. — Am 
17. gegen Abend wurden 3 harmlos in den Anlagen zwiſchen dem 
Berliner und Neuen Thore gehende Schüler von dem Arbeiter W. 
angefallen und thätlich mißhandelt. Ein dazu kommender Sergeant 
vom 14. Juf.-Reg. befreite die Knaben und brachte den W. zum 
Poligei-Büreau, — Der Handelsmann B. verlangte am 17. d. M. 
von dem Reſtaurateur K. zu Grabow einen Sack für angeblich 
gekaufte Knochen und wollte ſich einen ſolchen gewaltſam hinter 
dem Ladentiſche des K. hervorholen. K. hielt ihn davon zurück, 
forderte den B. zum Verlaſſen des Lokals auf und mußte denſelben 
ſchließlich gewaltſam hinausbringen. B. zerſchlug darauf von außen 
mit der Fauſt eine Fenſterſcheibe und drückte außerdem mit aller 
Gewalt eine Blechſcheibe ein. 

(Oſtſ.-Zig.) Sitzung der nautiſchen Geſellſchaft.) 
Herr Sagelsdorf hat ſich erboten, im nächſten Winter für junge 
Seeleute einen Kurſus zum Erlernen des Segelmachens zu eröff- 
nen. Die anweſenden Mitglieder der Geſellſchaft waren überzeugt, 
daß dies Anerbieten zahlreich benutzt werden würde. — Von ver⸗ 
ſchiedenen Schiffergeſellſchaften ſind Schreiben betreffs Einführung 
eines Reglements zur Stauung von Gütern c. eingegangen; da 
jedoch einige Geſellſchaften noch mit ihrem Gutachten im Rückſtande, 
jo. wird die Angelegenheit noch vertagt. — Der Vorſchlag der Ge- 

ſellſchaft, den Schiffsmannſchaften bet der Anmufterung nach den 
Häfen der Nordſee nur einen einmonatlichen Vorſchuß (ſtatt, wie 
bisher, einen zweimonatlichen) zu geben, iſt bereits bei mehreren 
Muſterungen ausgeführt. — Im Fragekaſten befanden ſich zwei 
Fragen, betreffend das preußiſche Lootſenweſen, welche zu einer 
längeren Debatte führten. Von allen Seiten wurden Klagen laut. 
Als beſonders erwähnenswerth heben wir Folgendes hervor. Der 
Dampf-Lootſenkutter in Swinemünde habe ſich als unpraktiſch er- 
wieſen, indem er nur bei ſchönem Wetter in See gehen könne, jo 
daß Schiffe gerade bei ſchlechtem Wetter häufig genöthigt ſeien, 
ohne Lootſen einzulaufen. Die Geſellſchaft hält demnach noch jetzt 
ihre frühere Anſicht für richtig, daß für Swinemünde vier Segel- 
kutter ſtatt des Dampfkutters vorzuziehen ſeien. Auch wurde dar⸗ 
über geklagt, daß die Laternen auf den Windbaaken, welche allein 
zur Nachtzeit das Fahrwaſſer bezeichnen, nicht immer angezündet 
würden. Behufs einer weiteren gründlichen Beſprechung und Ab⸗ 
faſſung einer Eingabe an das Miniſterium ſoll der Gegenſtand auf 
die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden. — Zwei 
weitere Fragen betrafen die hieſigen Rhederei - Verhältniſſe. Als 
Mittel, um die Entwicklung der Stettiner Ahederei zu fördern, 
wurde die Gründung einer Rhederei-Aktiengeſellſchaft nach dem Mu⸗ 
ſter der in Memel, Danzig und Hamburg beſtehenden, vorgeſchla⸗ 
gen. Auch hierüber ſoll demnächſt eine weitere Berathung ftatt- 
finden. — Die Frage: „wie haben ſich die dreimaſtigen Schoner 
und Schonerbarken bewährt?“ wurde dahin beantwortet, daß die⸗ 
ſelben vor der alten Takelung als Brigg oder Bark den Vorzug 
verdienten, weil ihre Ausrüſtung und Unterhaltung billiger ſei, weil 
ſie ferner eine geringere Bemannung erforderten und endlich beim 
Segeln bei dem Winde eine beſſere Segelfläche haben. Für grö⸗ 
ßere Schiffe dagegen wurde empfohlen, dem Fockmaſt Brigg ⸗Take⸗ 
lage mit doppelten Mars⸗Raaen (in der Art wie das hieſige Schiff 
„Rudolf Ebel“ getakelt iſt) zu geben. 


— Die Königliche Regierung in Potsdam erläßt folgende 
Warnung gegen die Verfälſchung des Petroleums: a 

Petroleum wird in letzter Zeit vielfach verfälſcht, und zwar 
meiſtentheils dadurch, daß man gewiſſe werthloſere mineraliſche Oele 
(Schmier- oder Paraffin Oele) mit der höchſt brennbaren ſoge⸗ 
nannten Petroleum-Eſſenz oder Naphtha vermiſcht. Dieſe gemiſch⸗ 
ten Oele unterſcheiden ſich von dem ächten Petroieum nicht durch 
das Anſehn, dagegen ſind ſie ſehr leicht entzündlich und deshalb 


im Gebrauche wegen leicht vorkommender Exploſionen höchſt gefähr- 


lich. Zur Erkennung ſolches gefährlichen Gemiſches glebt es ein 
einfaches Mittel. Man gießt auf ein kleines, mit kaltem Waſſer 
faſt bis oben gefülltes Gefäß eine ſtrohhalmdicke Schicht des frag- 
lichen Oels, und verſucht, ob dasſelbe durch Annäherung eines 
brennenden Fidibus Feuer fängt. Reines Petroleum läßt ſich auf 
dieſe Weiſe nicht entzünden, wohl aber brennt das Oel ſofort an, 
wenn ihm mehr als 12 Prozent jener Naphtha beigemengt. — 
Wir machen das Publikum hiermit auf dieſe gefährliche Miſchung 
aufmerkſam, und warnen vor dem Gebrauche derſelben als Brennöl; 
da aus ihrer leichten Entzündlichkeit viele, in der neueſten Zeit 
durch Exploſtonen herbeigeführte Unglücksfälle entſtanden find. Wird 
Seitens des Publikums in einzelnen Fällen feſtgeſtellt, daß ein der⸗ 
artig verfälſchtes Petroleum von Kaufleuten in den Handel gebracht 
worden iſt, jo. iſt hiervon unter Beifügung einer kleinen Quanti- 
tät dieſes Brennſtoffes der betreffenden Pollzei⸗Obrigkeit ſchleunigſt 
Anzeige zu erſtatten. 

Stolp, 18. Februar. In dem Dorfe Gr.-Crien hat die 
unverehelichte Karoline Knack, eine Tochter des Büdners Knack da- 
ſelbſt, vor Weihnachten v. J. heimlich geboren, das Kind gleich 
nach der Geburt getödtet und die Leiche, in eine kleine Kiſte ver⸗ 
packt, auf dem dortigen Kirchhofe verſcharren laſſen. Durch Reue 
und Gewiſſensbiſſe geplagt, hat ſie vor Kurzem das Verbrechen 
ſelber zur Anzeige gebracht und ſich ſomit den Händen des Gerichts 
überliefert. 

— Der Vereinigung von Genoſſenſchaften junger Kaufleute 
Deutſchlands iſt auch der Verein junger Kaufleute in Stolp mit 
60 Mitgliedern beigetreten, wogegen eingeleitete Unterhandlungen 
mit Stralſund und Stargard i. P. bis jetzt nicht zum Ziele ge- 
führt haben. Stralſund hat bereits ablehnend geantwortet. 

Naugard, 16. Februar. In der Nacht vom vergangenen 
Sonnabend auf Sonntag gegen 2 Uhr brach auf der ca. / Meile 
von hier entfernt liegenden Windmühle des Beſitzers Raackow zu 
Eberſtein Feuer aus, welches die Mühle nebſt ihrem ganzen In- 
halte in kurzer Zeit in Aſche legte. Das Feuer ſoll nach allſeiti⸗ 
ger Vermuthung vorſätzlich angelegt ſein und zwar von Dieben, 
welche das auf der Mühle befindliche Mahlgut zum Theil vorher 
von der Mühle entfernt und in Sicherheit gebracht haben. 


Vermiſchtes. 

Aus Mecklenburg-Schwerin, 17. Februar. In Teterow 
hat ſich ein rührendes Beiſpiel treuer Einigung eines Ehepaares 
im Leben wie im Tode zugetragen. Der Maurer Berg und ſeine 
Ehefrau hatten am 27. Oktober 1865 lihre goldene Hochzeit ge- 
feiert. Zu Anfang der letzten Woche des Januars d. J. erkrankten 
beide gleichzeitig; in der Nacht des 7. d. M. zwiſchen 10 und 12 
Uhr ſchloß der Tod beiden die Augen, und am 11. wurden ſie zu⸗ 
ſammen beerdigt. 

Paris. Am 14. wurde von dem hleſigen Aſſiſenhofe der 
Student Doneja, welcher im Café Chantant aus Eiferſucht den 
Geliebten ſeiner Geliebten, einen gewiſſen Etienne, erdolcht hatte, 
zu zehnjähriger Zwangsarbeit verurheilt. Etienne, deſſen Wunden 
man Anfangs für tödtlich hielt, ſcheint zwar außer Gefahr, befin- 
det ſich aber noch in Behandlung und war ſelbſt als Zeuge bei 
der Verhandlung gegenwärtig. 


Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 20. Februar, Vormitt. Die hieſige Bank hat 
den Diskonto von 7 auf 6 Prozent herabgeſetzt. 

London, 19. Februar, Nachts. Im Oberhauſe hat die 
Bill, welche die Regierung ermächtigt, von ſämmtlichen iriſchen 
Telegraphen-Leltungen Beſitz zu ergreifen, alle Stadien der Bera- 
thung paſſirt. 

Florenz, 20. Februar. Die Kammer nahm in ihrer gejtri- 
gen Sitzung den Antrag Lanzas an, welchem zufolge morgen eine 
aus 15 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zur Prüfung der Finanz- 
vorlagen ernannt werden ſoll. c 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 20. Februar, Nachmittags. Angekommene Schiffe. 
Idun, Kundſen von Bergen; Laren, Grönbeck; Willemoes, Munch von 
Bornholm. Wind: ONO. Strom eingehend. Revier 14½ F. 


Boörſen⸗Berichte. 

Berlin, 20. Februar. Weizen feſt gehalten. Für Roggen auf Ter- 
min zeigten ſich gleich bei Beginn des Marktes in Folge der eingetretenen 
kalten r viel 1 Käufer, wodurch Preiſe allmälig eine Beſſe⸗ 

hlr. pr. Wſpl. erfuhren. Die Frage war dem 4 über⸗ 
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h.-Oref.-K.-Gladb. | 5 
uss. Eisenbahnen 
turgard-Posen 3%, bz 
esterr. Südbahn 8 5 106 bz 
hüringer 8 4 138%, bz 


„ M rieritäts-Obligationen. 


Auchen-Düsseldorf 4 
0. II. Emission 
do. III. Emission 
achen-Mastricht 
achen-Mastricht II. 
trgisch-Märk. conv. 
0 do. II. 
III. 1 
do. do. III. B. s 


bz do. 
do. 
do. 
do. 
do. 


do. 
bz —— 


13 
atthiaß, Major und Ritter des eiſernen Kreuzes [im 
79. J. (Stargard i. Pomm.). 


Todes: Anzeige. 
1 Es hat dem Herrn gefallen, heute früh 314 Uhr unſern 
beuren Gatten, Vater und Sohn, den Paſtor Her- 
N m Adolph Karow zu Teſchendorf im 48ten 
ebensjahre an einer Lungen⸗Entzundung abzurufen und 
feiner Ruhe einzuführen. 
Teſchendorf und Stettin, 19. Februar 1866. 


— Die Hinterbliebenen. 


Verſpätet! 
Am Sonntag, den 18. Februar, Vormittage 11 Uhr 
kdete ein ſanfter Tod das achtwöchentliche Leiden meines 
leben Mannes und unſers Vaters, des Königl. Haupt - 
teueramtedieners Felgentreff, im döten Lebens 
beton Dieſe Anzeige allen theilnehmenden Freunden ſtatt 
w onderer 2 — Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
Orch. den 21. d. M., Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe 
rabow, Breiteſtr. 36, aus ſtatt. 


Die Hinterbliebenen. 
... EIER Eur ERÄREZELEE LTD LEN 


Kirchliches. 


Mittwoch den 21. d. M. Abends 7 Uhr: Paſſions⸗ 


Vutlesdienſt in der St. Gertrudkirche. Pred. Köhu. 
Mittwoch, den 21. d. M.: Wochengottesdienſt im Jo⸗ 

Keunigfiofter-Saofe (Neuſtadt) um 6 Uhr Abends Herr 
rediger Textor. 


bun, Wachtrags⸗ Verordnung, 
für end die Erleichterung des Lootſenzwanges 
Sr die Häfen und Binnengewäſſer zwiſchen 
ettin und den Odermündungen, vom 23. Sep- 
1 tember 1864. 
28. Ses Modifikation des $ 1. der Verordnung vom 
Lootſen — 1864, betreffend die Erleichterung des 
Stettin unge blur die Häfen und Binnengewäſſer zwiſchen 
Seite 194. ben Odermündungen [Amtsblatt pro 1864. 
Kommandeur zu een wir hierdurch; daß der Lootſen⸗ 
dentlichen Umſtändennemünde jeitweife und bei auferor- 
ſoll, auch für die dom — feinem Ermeſſen befugt ſein 
ſowohl bei dem Einlaufen eotſenzwange befreiten Schiffe 
als bei dem Ausgange au 2 den Swinemünder Hafen, 
einen Seelootien anzuordnen. selben die Begleitung durch 
Mit Rückſicht hierauf habe 3 
zum — beſtimmter, niche ae: auch die Führer 
or ihrem e 5 — * Buüre 
ommandeurs zu erkundigen, ob fie zu, 
ausgehen dürfen oder nicht. 15 3 r Zeit ohne Lootſen 
uwiderhandlungen gegen dieſe Zufag. 
benden anf Grun der eſimmungen un K Wen x = 
uses vom 9. Mai 1853 mit der im 8 5. der Verord- 
ung vom 28. September 1804 angedrohten Strafe belegt. 
tettin, den 31. Januar 1866. 


Königliche Regierung; Abtheilung des 
Innern. 


Vorſtehende Verordnung wird bierdurch bekannt gemacht. 
tettin, den 19. Februar 1866. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
v. Warnstedt, 


Cosel- Oderberg 
Mag d.-Halberst. 


Mag d.-Wittenb. 
Mosk. Rjüs gar. 
Niederschl.-Mrk. 4 
do. do. conv. 
do. do. 
do. do. 
Niedschl. Zwb. C. 


Oesterr. 
Rheinische 


Südösterr. 
Th r 


do 
do 


4 
Ii; 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Anl. 
Stantsant, 1859 


Cöln-Crefeld 
Cöln-Minden 


do, 
do. 
do, 
do. 
do, IV 


II. 
Staats-Pr.-Anl. 


do. III. . 
A Berl. Stadt-Obl. 
Wittenb. do do 
Börsenh.-Anl. 


do neueſ4 
Ostpreuss. Pfdbr. 34 

— III. d 

IV. 


Posensche 
do 


do 
Schlesische 
Westpreuss. 
0 


Franz. do neue 


Posensche 
Preuss. 
Westf.-Rh. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für 


IV/44 101 


41 100 
5 104 


Staatsschuldsch. 31 87 % ba 


Kur- u. N. Pfdbr. 31 82½ bz 


Berliner Börse vom 20, Februar 1866, 


WienOest. W. ST. 


SSS eee 


-un dustrie-Faplere. 
HypothakCort. 4161 % bu Dividende pro 1864. %%% — 
pet Kain L Sd Breu, Bank-Anth. 10194, 44, 184%, G 
22 Äuslän he Fonds. Berl. Kassen-Verein | 8 * 45 136% G 
Oesterr. Met. 5 | 60 G Pomm. R. Privatbank | 6 
do. Danzig 875 1 15 
Kö 1 /a 
do Creditloose 1 17 f 101) 8 
do 1860 Loosel5 Magdeb 5%, 4 | 98 8 
do 1864r Loose Pr. Hypothek-Vers. 10 4 113 8 
do 1864r 8b. A. 5 Braunschweig 2 895 8 
G Italienische Anl. 5 Weimar 7 4 102% B 
B Insk. b. Stg. 5. A. ö Rostock (neue) 6%, 4 111314 B 
do. do. 6. A. 5 Gera 8 4 11081, B 
Russ.-engl. Anl. 5 Thüringen 4 4 | 72 
BT TE bin dp; 0 de 3 Gotha 7 4 110514 B 
55 do do 18625 Dess. Landesbank 6 4 95 5 
* do. do. 1864 holl. 5 Hamburger Nordb. 7% 4 118%, B 
do. do. 186 4engl. 5 do. Vereinsb. | 72,4 107 6 
Russ.Prämien-A.|5 Hannover 5%, 4 89% bz 
Russ. Pol. Sch.-O. remen 7%, |4 115½ B 
Oert. L. A. 300 Fl. Luxemburg 4 | 80% 
Pfdbr. n. in $.-R, Darmst. Zettelbank 8 4 99% G 
3011 5 Part.-Obl. 500 Fl. Darmstadt 6 190%, 0 
Amerikaner Leipzig 4 4 6 G 
98%, ba Kurhess. 40 Thlr. Meiningen 1% 4 1101i% bz 
4 100%, 5 N. Badisch. 35 Fl. Koburg 8 4 100 
31 86 4 ba Dessauer Pr.-A. ss 0 5 21, ba 
5 11023 Lübeck. do. Oesterreich 5 4 71% ba 
1 Seh d. 10ThL.-L. Gent „ 1 5 8 
ne urs oldauische * 
K ba u. . . Disc.-Comm.-Anth. 6. 4 5 2 
2 6 2 Amsterdam kurz 3 144, b Berl.Handels-Gesellsch.| 8 4 109% B 0 
7 ba 142%, ba Schles. Bank-Verein |6%, 4 113% B 
152% ba Ges. f. Fab. v. Fisbd. 8½ 5 122½ ba 
Dess. Cont.-Gas-Ak. 9%, 5 166 ½ bz 
London. Mon, Hörder Hütten 8 56 115 B 
Paris 2 Mon. Minerva Bergw.-A. 0 5 | 3914 bz 


Gold- und Papiergeld. 

Napoleons |5 124, b 
Louisd’or 111%, G 
Sovereign 6 249%, G 


+ — — Goldkronen 9 9%, G 

4 Russ. Bankn. 76 ½ bz Goldpr. Z.-PI. 466 ½ bz 

1 Dollors 113% bs |Friedrichsd, 113½ ba 
Warschau Tage Imperialien 5 17½ 6 Silber 20 29 0 
Bremen 8 Tage Dukaten ½ bz 


Deutſchland 


ADLER zu Berlin. 


Die Geſellſchaft verſichert zu billigen und feſten Prämien Immobilien, Mobilien, Vieh, Waaren 


aller 


Art ꝛc. gegen Feuersgefahr und gewährt den Hypotheken⸗ 
falle die Entſchädigungsſumme durch Schuld des Verſicherten als verlo 
g Landwirthſchaftliche Verſicherungen 


genießen beſondere Vortheile. 


Gläubigern ſelbſt dann Sicherheit, wenn im Brand- 
ren angeſehen werden könnte. 


Zur Extheilung jeder gewünſchten N untenſtehende Agenten gern bereit. 


C. Schulz in Greifenhagen. 


Witte, Inſtrumentenſchlei er, Grünhof. 
D General⸗Agent 


ie 


Bekanntmachung. 
Grundſteuer⸗Entſchädigung. 


Den Intereſſenten wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Anmeldungen wegen Grundſteuer⸗Entſchädigung im 
Stadtkreiſe Stettin innerhalb einer dreimonatlichen 

räkluſiviſchen Friſt, alſo bis zum 10. Mai die ⸗ 
es Jahres bei dem Königlichen Polizei⸗Direktor Herrn 
v. Warnſtedt hierſelbſt, als Kommiſſarius der König. 
lichen Regierung, ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
gebracht werden müſſen. . 

Wir verweiſen dabei die Betheiligten auf die dieſerhalb 
von der Königlichen Regierung erlaſſene Bekanntmachung 


vom 23. Dezember 1865 (Extra⸗Beilage des Stettiner 


Amtsblattes Nr. 1 de 1866) mit dem Bemerken, daß 
dieſe Bekanntmachung in den Dienſtſtunden zur Einſicht 
in unſerer Regiſtratur offengelegt iſt. Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche ſind nur zu erheben: 

8. wenn bie Grundſteuer⸗Befreiung mittelft eines lä ſti⸗ 
gen Vertrages oder eines ſpeziellen Pri⸗ 
vile giums vom Staate verliehen ift, oder dieſelbe 
aus einem anderen Titel des Privatrechtes 
beanſprucht werden kann; ; 

b. wenn die Grundſtücksbeſitzer Abgaben an den 
Domainen- oder Forſtfiscus zu entrichten 
haben und darin eine Grundſteuer mit ent⸗ 
halten iſt, und iſt es gleichgültig, ob dieſe Abgaben 
zur Gait noch beſtehen oder bereits durch Kapitals⸗ 
Zah 11 abgelöſet worden oder zur Amortiſation ge⸗ 
ſtellt find; 

o. wenn die Grundſtücke zu den Kategorien von a und b 
zwar nicht gehören, deren Beſitzer jedoch, zufolge der 
Orundſteuer-Verfaſſung Pommerns oder aus anderen 
beſonderen Gründen, bisher von der Grundſteuer 
entweder ganz befreit oder hinſichtlich derſelben be⸗ 
vorzugt geweſen ſind. 

Schließlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle 
Grundſteuer⸗Beſreiungs⸗Anſprüche aus dem Geſetze vom 
21. Mai 1861 für erloſchen erachtet und unter kei⸗ 
nen Umſtänden berückſichtigt werden, falls fie 
nicht, wie Eingangs beſtimmt, bis zum 10. Mai dieſes 


fen- | Jahres angemeldet werden. 


Stettin, den 14. Februar 1866. 


Der Magiſtrat. 


Vermiethung der Böden in den 
Sellhäuſern II. und III. 


Die zur Getreivelagerung geeigneten Boden der Sell- 
u I und III, zwiſchen der Pladdrin- und Waſſer⸗ 
ſtraße belegen, ſollen auf 3 Jahre, vom 2. Juli dieſes 
Jahres ab, öffentlich meiftbietend vermiethet werden. 
„Das Ausgebot erfolgt in Zfacher Weiſe: 
einmal werden die 5 Böden des Sellhauſes II und 
ſich Kleis des Sellhauſes III, jeder Boden für 
a > 


ein; 


+ Grob in Stargard. 


W. Schirmeister in Paſewalk. 
Zander, Roſengarten, Stettin. 


ur: 


GA. Borck & Co., 


— P — Lk ＋＋＋＋—— 


Stettin, Roßmarkt Nr. 4. 


das Pc re Mal werden die Böden jeder Etage zu⸗ 
ammen; 
ſchließlich alle Böden jedes einzeluen Sellhauſes zu⸗ 


ammen, 
ausgeboten und behalten ſich die ſtädtiſchen Behörden die 
Auswahl ausdrücklich vor, welcher Vermiethung sweiſe 
der Vorzug gegeben werden ſoll? 
Zur Entgegennahme der Gebote ſieht: 
Freitag den 2. März d. J., Vormittags 11 uhr, 
im Seſſionsſaale des hiefigen Rathhauſes ein Termin anf 
zu welchem Bieter hiermit beften® eingeladen werden. 
Stettin, den 12. Februar 1866. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Mittwoch, den 21. Februar Abends 6%, Uhr: 
Vortrag des Herrn Konſiſtorialrath Hoffmann in der 
Aula des Gymnaſiums über das Thema: Züge aus der 
Geſchichte des evangeliſchen Kirchenliedes: 
Die Reihe dieſer Vorträge wird hiermit beſchloſſen. 
PP! K 1 Sa a ED 


Wie im verfloffenen Jahre, fo beginnt auch jetzt wieder 
die Agitation gegen die Verwaltung der von uns vertre⸗ 
tenen Societät. Nur mit dem Unterſchiede, daß der Agi- 
tator ſtatt einiger unzufriedener ehemaliger Societäts⸗ 
Mitglieder jetzt einen früheren Societäts-Beamten zu 
ſeinem Verbündeten erkoren hat, und daß man die hä⸗ 
miſchen Anfeindungen, die ſchon im verfloſſenen Jahre die 
Angriffswaffen bildeten, dieſes Mal in Form einer Bro⸗ 
chüre ins Publikum einzuführen ſich bemüht hat. Aber 
auch in dieſem neuen Aufputze und von dieſer Alliance 
geführt, hat die Verwaltung die alten, abgebrauchten Waffen 
nicht zu fürchten. Sie har vielmehr unverzüglich die nö⸗ 
thigen Maßregeln ergriffen, um an competenter Stelle 
den Grund oder Ungrund der angeblichen Beſchwerden 
unterſuchen und feſtſtellen zu laſſen. Das Reſultat wird 
fie der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten. Bis dahin darf 
fie von dem Publikum beanſpruchen, daß Behauptungen, 
wie die in gedachter Brochüre aufgeftellten, mit Vorſicht 
aufgenommen werden. 

Dieſe Vorſicht erſcheint aber im vorliegenden Falle um 
fo mehr geboten, als man bei unbefangener Lektüre un⸗ 
willkührlich zu fragen veranlaßt wird: - 

Warum haben die Herren mit der Veröffentlichung 
der Brochure jo lange gewartet, bis die Direktion 
Sagen Geſellſchaft ihren Sitz von Stettin 

erlegt hat 

Wie haben dieſelben, wenn ihnen das Wohl der 
Societäts⸗Mitglieder wirklich fo ſehr am Herzen liegt, 
es über ſich gewinnen können, zu den himmelſchreien⸗ 
den Mißbräuchen jo lange zu ſchweigen, da ihnen bie» 
ſelben aus ihrer frühern amtlichen Wirkſamkeit doch 
ſchon ſeit Jahren bekannt geworden ſein mußten? 

Und mit welchem Vertrauen ſoll man an die An- 
klagen folder Perſonen herantreten, deren klar aus⸗ 
Al Mat Zweck nur darauf gerichtet 4 unter 
allen Umſtänden die Stellen in der Verwaltung der 


Societät zu erledigen, um dieſelben ſodann ſelbſt ein⸗ 
zunehmen? 
Berlin, den 18. Februar 1866. 


Die Direktion 
der Pommerſchen Mühlen⸗Aſſecuranz⸗ 


Societät. 
gez. Vogel. Rosalowsky. Silberschmidt. 


Wir bitten wiederholt und dringend um die 
Abnahme der Strümpfe, welche wir durch un⸗ 
ſere hülfsbedürftigen Pflegebefohlenen anfertigen 
laſſen. Der Verkauf iſt Roßmarkt 6, 2 Tr. 


Der Gefangenen ⸗Verein. 


F 
Im Auftrage des Herrn Landraths v. Gerlach werde 
ich das bei Colberg 3 Trienke nebſt Vor⸗ 
werk Zauchram von ca. Morg. Acker, 425 M. Wie⸗ 
ſen, 500 M. Hütung, mit 3930 Thlr. 
ertrag (wovon aber 400 Thlr. auf Forſt), 

am 1. Mai d. J. Vormittags 11 uhr im 

landräthlichen Büreau hier 

auf 21 Jahre meiſtbietend verpachten. Pachtminimum 
durchſchnittlich 6500 Thlr., Vermögen 20,000 Thlr. er- 
forderlich. Abſchrift der e a ertheile gegen 
Erſtattung der Kopialien. Karte, Vermeſſungs⸗ und 
Grundſteuer⸗Bonitirungs⸗Regiſter find auf dem 
bei mir einzuſehen. 

Cöslin, den 15. Februar 1866. 

Grlesbach, Sekretair. 


Auction. 
Es ſollen am 24. Februar cr. Vormittags 9%, Uhr, 
N erſtraße Nr. 11, Reſtaurations-Utenſilien, als: 
as 
Sopha' „Stühle, Tiſche, Haus und Küchengeräthe, 
um 11 Uhr: 1 Büffet, 1 Billard mit allem Zubehör, 
eine Gas⸗Ein richtung, eine elegante Straßen 
Laterne u. d. m. 
verſteigert werden. 


Für Bau⸗Unternehmer. 


Gr. Domſtraße 24, kömmt ein Hintergebäube, 
Fachwerk, irn Marz unter fofortigem Abbruch A 
Auktion, worauf Bauluſtige aufmerkſam gemacht werden. 


Ein Haus in der Nähe Stettins, welches ſich 
aaf 5188 Pole Bern, ſoll mit 3200 Thlr. 


i f 
nat den. Anzahlung 400 Thlr. Nah. 
222 Eee d. Bl. 


Grundſteuer⸗Rein⸗ 


ute und 


Relsler. 


orzellan, Tiſchzeug, gute Möbel, namentlich: ö 


* 


N 
» 


Nr N 


Maschinen Treibriemen . hg geb gusgpie 


„„ ern 


Aaecht Gräber Bier, 


1 in Qualität, empfiehlt 25 Flaſchen für 1 Thlr. Siet borkoke und derben aus = 11 d. Bl. erbeten. 
i 5 i züg beitet, . ner de —: Ge a 
e rue, une ee A Eine kleine ſchwarze Pudelhündin hat ſich von Stettin 


Franz Gerber, Roſengarten Jö. wieſten, Rüge emen Oe ee empfiehtt zu Babeitzreifen 
Hermann Tiede, Stettin.“ 


— — —1F; — 

1 ammtliche für Buch⸗ unde a 
Maſchinen Ereiadr a. Bucine Veen 23) 
rei, Portefeuille- und Luruspapier⸗ Im Sarg⸗ agazin 


Fabriken, 17 ST und Dismaet "age 
preſſen, ſowie Utenſilien für Lithographien und Tiſchler⸗ und Stuhlmacher⸗Innung, - 
Breiteſtraße 7, 


Steindruckereien empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Hermann Tiede, 

find ſtets Särge in allen Größen und jeder Art billigſt 

zu haben. 


Stettin, Frauenſtraße Nr. 23. 

. —— — —— — 

IN 2 

Guten eingemachten Sauerkohl Das berühmte Weizen⸗Malzbier aus der Brauerei 
des Herrn W. Conrad, hält ſtets vorräthig, das größte 


a Pfund 1¼ Sgr. Grabow, Gießereiſtraße 25. 
Jur Bequemlichkeit des geehrten Publikums habe ich] und beſte Landbrod à 5 Sgr., nicht ſauer, wie auch ſeinen 
anerkannt guten Mittagstiſch (à 4 Sgr.) empfiehlt 


den Herren: 
L. F. Holtzwieh, gr. Wollweberſtr 49. 


Carl Schach, Baumſtraße 5, 
Louis Lauersdor fl, Eliſabethſtr. 8, 
E. Thümmel, Roſengarten 14, | 
Julius Löwenthal, 
62. Breiteſtraße 62. 
Stets vorräthig 


Albert Grossmann, Lindenſtraße 24, 
und ſortwährend durch die 


Leopold Kohn, gr. Wollweberſtr. 17, 
neueſten Artikel 


G. W. Lehmann, Mittwochſtraße 7, 
in dieſem Fache ergänzt. 


M. F. Fühndrich, gr. Laſtadie 54, 

eine Niederlage des 
25 Couverts, gummirt u. geſtempelt . 8 Pf. 
1 Schreibebuch, 18 Blatt weißes ſtarkes 154 


Bergemann’schen Malz-Extracts 
Schreibpapier enthaltend, Stück · 6 


übergeben, von wo das Bier zu denſelben Preiſen wie 
1 liniirtes Buch ebenfalls 6 


bei mir verkauft wird. 
12 Schulſederhalter··· ee 6 


fürberei und Druckerei 
&. Bissendorff. 


in Grabow, Gießereiſtraße 37, 


wird geſucht. Näheres Mönchenſtraße 3, 1 Tr. 


Zinkſchmelze 
von 
Hermann Cohn, 
20. Breiteſtr. 20. 
fälle zahle ich ſtets die höchſten 


Preiſe, und ſetze dieſe auch wäh⸗ 
rend des Winters nicht her⸗ 


Stettin, im Februar 1866. 
M. Locwel. 


. rn — 
Rheinsberger Tafel⸗Bier 
empfiehlt, 26 Flaſchen für 1 Thlr. exel. Glas, 
Franz Gerber, Roſengarten 70. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mein Lager 1 Notizbuch, reich mit Gold verziert . @ - 
gut ſortirt in allen Arten Schuhen und Stiefeln in bekann⸗ 1 Linienbogen, Schreibpapiergröße mit unter. 
ter Reellität, jetzt 25% billiger als bisher, auch verkaufe 4 verſchiedenen Liniaturen .++ +++. 8 Dr 
ich meine guten Prima⸗Gummiſchuhe 2%, Sgr. billiger 1 elegantes Etui mit 3 Stangen farbigen Hermann Cohn 
alsg bisher, um wirklichen Geldmangel abzuhelfen, ac. . e e N. nan. 4 3 a 
e C. Hoffmann, Schulzeuſtraße 23. 1 Federkaſten mit Gummiband und reich 20 Breiteſtr aße 20. 
1 mit Gold verziert eee, P 


100 Rechnungsformulare . 2 N 
1 Notizbuch in Calico mit Klappe 8 ½% 
1 Eu in Blech zum Schieben BY, = 
1 Gros Schulſtahlfedern »+ +» and > 
1 Gros. Korreſpondenzfedern, bopp, 


“Engl. Gicht-Taffet, 


| Neuſtädtſche Badeanſtalt, 
Franzbranntwein 


Hypothek in der Stadt 
dr. Muck 2. an, in der Exped. 


nach Gotzlow verlaufen. Dieſelbe iſt ohne Marke... Der 
Wiederbringer erhält eine Belohnung Speicherſtr. 8, H. 1 . 


Die Kunſt⸗ und Schön⸗ 


hält ſich einem geehrten Publikum beſteus empfohlen: 
Die Annahme für Stettin, kl. Oderſtraße 3 und 4, 
part. Grünhof, Pbölitzerſtraße 5, bei A. Witte. 


1 Familie, die ein kleines Kind in Pflege nehmen will, 


[Wilhelmſtraße Nr. 2 empfiehlt warme und 
Douche⸗ Bäder (a 1½ Sgr.) zu jeder Tages zeit; 


mit Salz in Fl. a 7½ Sgr., 


Liefernadel-Oel 
i 855 x, iſt wieder vorräthig. 
ruhe. 


. Metall:Schablonen:Fabrif. 
Nur 1 Sgr. kostet 


ker Buchſtabe zum Vorzeichnen der Wäſche, und habe 


große, Mittel- und kleine Buchſtaben vorrätbig, 


ſowie Zahlen, Namen, Verzierungen in Taſchentüchern, 


Schablonen zu Weißſtickereien, Pinſel und 
Farbe, auch wird jede Beſtellung von eg 
Meifinge Schablonen ſchnell und ſanber angefertigt. 
1000 Stück Petnchafte find verräthig, mit Heft 
u Stück nur 5 Sgr. Jede Art von Gravirum- 

en in allen Metallen werd fauber ausgeführt. 
. Schultz, Metallſchablonen-Fabrikant, Pelzerſtr. 28. 


——— —— ͤ :H'Vönr 
Tin kleiner Windhund, echte Nace, iſt billig zu verkaufen 

gr. Wollweberſtraße 58, im Keller. 

— ——— ů—— ů— ͤ ur— 3 ĩ·—ĩůͤ— 
I Großitusl u. 1 Sopha find billig zu verkaufen, auch 

ſtehen Beliſchirme zur Miethe oder zum Verkauf Schulzen⸗ 

ſtraße Nr. 3, 2 Tr. I 
Mahagoni Kleiderſpinde, Sophas, Tomtoir⸗ 

ſeſſel, 2 feine mahag. Pulte, Tiſche, Stühle, 


eſchliffen 3 ½ fein 4, extraf 
1 Etuis mit 12 bunten Stiften 4 
100 Wechſel⸗ und Quittungsſchema 4 


1 elegante Vi itenkarten⸗ 5 
tafche, in Leder u. Seide 
arbeitet, nebſt L 5 el 
tenkarten mit be 
verſehen, zuſammen 5 Sgr. ’ 
Uhrketten in Jed, ſowie Pariſer 
Perl⸗Ketten von 7½ Sgr. an. 
Beſonders mache darauf auf- 
merkſam, daß Niemand im Stande, 


Wugren ſo vorzüglicher 
Qualität bei told) bil⸗ 
ligen Preiſen 
zu liefern, wovon ſich ein geehrtes 

Publikum überzeugen mag. 


Julius Löwenthal, 5 


ant gedruckten Vi⸗ 
ebigen Namen 


Vorzüglich Bairiſch Bier friſch vom Faß, 
und andere gute Biere ſowie kalte Speifen zu jeder Tages- 
zeit empfiehlt 


W. Füllert, Roßmarktſtraße 17. 


T 
Gummiſchuhe reparirt am beſten C. Hoffmann, 


Schulzenſtraße 23. 


12 Stück Viſitenkarten Porträts 
1 Thaler, N 


1 
6 Stück 20 Sgr. 
im photographiſchen Atelier 


Albrechtſtraße Nr. 1 
können alle Tage von 9 bis 4 Uhr daſelbſt angefertigt 
werden. 


Zur Theilnahme an dem erſten 
Unterrichte eines kleinen Mädchens 
werden zu Oſtern c. noch zwei Schüle: 
rinnen geſucht. Näheres iſt bei Fran⸗ 
lein Steinhardt, Lindenſtr. Nr. 3, 


3 Treppen zu erfahren. 


0 Verloren 

eine weiße, dreieckige Stulpenmanſchette mit 2 ſchwarzen 
Knöpfchen und durchweg mit ſchwarzen Sternen durchnäht, 
auf dem Wege Frauenſtraße, Heumarkt, Reiſſchlägerſtr. 


Mittwoch, den 21. Februrr 1866 
Jum ſechſten Male: 


Krethi und Plethi. 
Volksſtück mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 9 Bildern 
von Kaliſch. —Muſik von Conradt. 

Donnerſtag, den 22, Februar 18662 
Letztes Gaſtſpiel der Königlich Sächſiſchen Kammerſängerin 
Fr rde-Ney. 


Frau B 
Der Troubadour. 
Große Oper in 4 Akten von Joſeph Verdi 


Vermiethungen. 


Der Laden 5 
Mönchenſtraße Nr. 15 (am Roßmarkt) iſt zum 1. April zu 
vermiethen. Näheres Roßmarktſtraße Nr. 17, 2 Tr. 
. Roßmarktſtraße 17, 2 T. iſt eine Wohnung von 2 nen 
tapezierten Stuben nebſt Zubehör, zum 1. April zu verm. 
Näheres daſelbſt bei L. Otto. 


Nofengarten Nr. 17 
ſind mehrere große und kleine Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu verm. 


8 BEATS — 
Ein gr. helles möbl. Zimmer mit 1 od. 2 Betten ift 
Kirchplatz Nr. 5 zu verm. Näh. daſ. 4 Tr. Kl. links. 


Roßmarktſtraße Nr. 17, 1 Tr. hoch eine Wohnung von 


3 Stuben nebſt Zubeh. zu verm. Näh. daſ. 2 Tr. 
Oberwiek Nr. 50 
find Räumlichkeiten zur Werkſtatt für Tiſchler, Böttcher ꝛc. 
zum Frühjahr zu haben. 
Oberwiek Nr. 30 
iſt ein Laden nebſt Wohnung, worin ſeit vielen Jahren 


1 in Stettin. 


ein Barbiergeſchäft mit gutem Erfolge betrieben iſt, zum 
1. April d. J. miethsfrei. 


EA. . ⅛v— 
Gartenſtraße 17 iſt eine Sommerwohnung 1 Treppe 
hoch von 3 Stuben nebſt Zubehör zu verm. 


1 große zweifenſtrige Stube iſt gr. Wollweberſtr. 40, 
4 Tr. an ruhige einzelne Leute miethofr. NV mn. Helm. 


Wilhelmſtraße 8, part. find 4 Stuben, Küche, Kor“ 
ridor u. Zubehör zum 1. April miethsfrei. Näh. daſelbſt⸗ 


Oberwiek 50 iſt eine Giebelwohnung zu vermiethen. 


Dieuſt⸗ und Beſchaftig ungs⸗Geſuche 
Eine geübte Maſchinen⸗Nätherin findet fofort 
eine dauernde Stellung bei 


Julius Lewin, Breiteſtraße 49 50. 


1 ehrling, der Schuhmacher werden will, kann ſich 
melden bei J. Bixnike, Schulzenſtraße 19. » 


Ein gefitteter Knabe, der Glaſer werden will, kann ſich 
melden b. Glaſermſtr. de Somber, gr. Laſtadie 68. 


Ein ordentliches Mädchen wird ſofort verlangt 
Schulzenſtraße 40, 1 Tr. 
Kögpinnen und Madchen fr Alles finden zum Z. April 
ſehr gute Herrſchaft durch Frau Neitzel, N. Aa 


Zum bevorſtehenden Oſterquartale empfehle den geehrten 
Herrſchaften gute Dienftbotem jeder Branche, ebenſo einige 
Dienſtboten von außerhalb, deren bisherige Herrſchaften 
mir die vorzüglichſten Zeugniſſe geſchickt haben. 

Miethsfrau Weltzel, gr. Laſtadie 31, Hof 4 Tr. 

Ein gebildeter junger Mann, der ſich der Tandwirtbſchal 
widmen will, findet eine freundliche Aufnahme auf de 
Rittergute Jeſeritz bei Stolp. Näheres auf frankirte An- 
fragen durch Herrn . Conrad daſelbſt, opt! 

uttkamer auf Wollin be 


durch Herrn Baron von 
Vietzig in Hinterpommern. 


Ein ordentliches Mädchen findet zum 2. April einen 
Dienſt Breiteſtraße Nr. 69, parterre. - 


Abgang und Ankunft 


62. Breiteſtraße 62. 


1 eiferne Copirpreſſe, 1 kleines ficht. Pult, 
1 alter Schlafſopha u. 1 kl. mah. Wäſchſpinde 
ſind zu den billigſten Preiſen zu verkaufen 
Viktoriaplatz Nr. 5, parterre. 


, err 
Von einem Gute in der Nähe Stettins ſol⸗ 


len täglich ; 
150 Quart Milch 


nach hier geliefert werden. — Reflektanten er⸗ 
fahren Näheres Roßmarkt Nr. 4, 1 Tr. 
TTT 
I Kleiderſpind fol bill. verk werden Baumſtr. 35, 3 T. 
Bergſtraße Nr. 2 find Betten zu verkaufen. 
1 Stand guter Betten iſt z. verk. Schuhſtraße 8, 3 Tr. 
—— . ——— —ö— 
Es ſind ein Paar Faſelſchweine billig zu verkaufen 
Neu-Grünhof, Zabeladerferſtr Nr. 17. 
. ¼—. . ̃7§⏑‚Ä.. «—f1l . 2 
P von geſangreichem Ton find 
a janinos unter Garantie billig zu ver⸗ 
taufen, auch ein hohes ſehr wenig gebrauchtes Piano ift | 
daſelbſt zu verkaufen. E. Huet, Schuhſtr. Nr. 4. 


= Avis. 
Frühjahrsformen 


in ſchwarzſeidenen Hüten find eingetroffen und ö 

halte ein reichhaltiges Lager beſtens empfohlen. | 73: 

B. Henry, 
Schulzenſtraße 5. 


Pücpterbutter 

halte wöchentlich dreimal friſch und l 

biligſ. e 
gr. Laſtadie 53. 


Feinſte Tafelbutter, 


Delikaten Sahnenkäſe, 
0 das Stück 4 und 5 Sgr., bei 
. Borchert, fl. Domſtraße 24. 


rieſtraße 14, 2 Tr. rechts. 


Nachbarſchaft die ergebene Anzeige, daß ich mich bier Ober. was zu borgen, da ich für keine Zahlung aufkomme. 
wiek Nr. 21, als Schloſſer und Maſchinenbauer Grabow, den 18, Febr. 1866. 
etablirt habe und bitte das meinem Vorgänger dem 


i Ergebenſt 
+ Hoffmann, Stettin, Oberwiek Nr. 21b. 
W. Barow’s Nachfolger. 


Kleidungsſtücken kauft u. zahlt die höchſten Preiſe links gegen Belo bzugeben. 
. Cohn, Rofengarten 67. = — — 

Hiermit fordere ich denjenigen auf, welcher vor mehre⸗ Mi 5 
ren Tagen in meinem Laden, Wallſtraße 27, einen eijer- ee m. En — 


zuholen, widrigenfalls ich ihn als mein Eigenthum betrachte. 
F. Diedrich. 


Königs-Saal. 
und Speditions⸗Geſchäft 


befindet ſich Heumarktſtraße 1. a 
Otto Laeuen. 


Conzert und Tanz. 


Bollwerk 15. — Heute und folgende Tage 


Wir die ergebene Anzeige, daß wir unfere © 
Fabrik künſtlicher 
Mineralwaſſer 


FR 25 
bedeutend vergrößert, und dieſelbe nebſt Comtoir 4 
von der Schulſenſtr. 22 nach den großen Kellereien 5 
des hiesigen Schützenhauses |? 
verlegt haben. Ri 
BBeſtens dankend für das uns bisher gezollte e 
Vertrauen, empfehlen wir uns dem ferneren ge- Wr 
neigten Wohlwollen eines geehrten Publikums 
angelegentlichſt, und zeichnen I 
4 f Hochachtungsvoll RN 

Dr. Schwendler & George. # 


Devantier's Gafe-Haus. 
Heute Mittwoch: 


Concert der Hauskapelle 


erru Fritz Seh . 
Aufeug hr. ke 2 TE 


H. Doege's Restauration, 


Louiſenſtraße Nr. 23. — Heute Mittwoch; 
bſehieds⸗Concert 


Fräulein Minna und Dora. 


Breiteſtraße bis Mitte der Lindenſtr. Abzugeben Artille⸗ 


Einem geehrten Publikum, vorzüglich meiner werthen Ich warne Jeden, meiner Frau auf meinem Namen et- 


ilheilm Krüger, Schmid. 


Schloſſermeiſter Rarqw, geſchenkte Vertrauen auf mich! Junge Mädchen, die das Schneidern in 6 Wochen oder 
übertragen zu wollen, ich werde gewiß bemüht ſein, allen monatlſch en wollen, den noch placirt * 
au mich geſtellten Auforderungen durch reelle Preiſe zu auch wird Wäſche in und außer dem Haufe geſtickt bei 
Frau Ringhandt, Roſengarten 13, Hof 2te Th., 1 Tr. r. 


In Mi; Zn e 1 am 19. d. M., Race 
— — — — — — — gegen © r ein Knaben⸗Gummiſfchuh verloren worden. 
Gold, Silber, Uhren, Kupfer, Zinn, Betten, Wäſche u.] Der Finder wird gebeten, denselben Kibenfiraße 27, 3 Tr. 


Jur Erlernung der Damenſchneiderei können noch junge 


| ulie Rückert. 
nen Guß hat ſtehen laſſen, denſelben binnen 3 Tagen ab-] Daf. wird jede Schneider- u. Putzarb. geſchmackvoll angefert. 
— — — — — 


Mein Aſſekuranz⸗, Kommiſſions⸗ Heute Mittwoch, den 21. d. Mt. 


Hotel garni von M, Sachs, 
[Comcert u. Gesang. 


und Auftreten des Frl. Is lietseh und des Komikers 


und komiſche Geſangs⸗Vorträge der Geſellſchaft 
Berger aus Prag, Mitwirkung der Zwillingsſchweſtern] Botenpoſt von Grünhof 52 Rm. 


Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


Bahnzü ge: 
Abgang: 

nach Berlin 1. Bus 6 20fr., II. Zug 124 Nm., Keurierzuß 

% Nm., III Zug 6 Rm. 


nach Köslin I. Zug 7 7e fr., Kourierzug nach Stargard, 
a da Eilzug nach Köslin 1192 B 4 n 4 

nach Kreuz I. Zug (in Altdamm Bhf. Anſchluß nach yo 
Naugard, Wollin, Kammin) 10“ Bun, nach Kreuz u 
Köslin⸗Kolberg II. Zug (in Altdamm Bhf. Auſchluß nad 
Swinemünde, Kammin) 517 Nm. 

nach Paſewalk (Stralſund) Eilzug 10 4 Bm., gemiſchter zu 
215 Nm., III. Zug Stralfund⸗Prenzlau 7° Nm. 

nach Stargard Lokalzug 10“ Nm. (iu Altdamm Bhf. Au, 
ſchluß nach Pyritz, Bahn, Swinemünde, Cammin un 
Treptow a. R.). 


Ankunft: 

von Berlin I. Zug 955 Bm., Kourierzug 112 Bm., II. Ei 
4˙ Nm., III. Zug 1028 Nm. 

von Paſewall Lokalzug 8“ Vm., II. Zug von Ba 
(Stralfund) 9 “ Bm. III. Zug 835 Nm. 

von Kreuz und Köslin-Kolderg I. Zug 115% Sm, II. 3 
617 Nm., Eilzug von Köslin (Kourierzug von Stargal 
3% Nm., II. Zug von Köslin⸗Kolberg 92“ Nm. 

von Stargard Lokalzug 658 fr. 


Poſten: 


8 Abgang. 
Karioppoſt na e 425 fr. 
Kariolpoſt na rünhof 4% fr. und 1120 Vm. 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 6 fr. 
Botenpoſt nach Neu⸗Torney 5 de fr., 12 Mitt., 5 7% Nm 
Botenpoſt nach Grabow u. Züllchow 11“ Bm. u. 65 N 
Botenpoft nach Pommerensdorf 1185 Bm. u. 5 % MM 
Botenpoſt nach Grünhof 51” Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 51 Nm. 


Kariolpoſt von Züllchow und Grabow 715 fr. gast. 
Botenpoſt von Neu⸗Torney 5 6 fr., 1195 Um. u. 22 a 
Botenpoſt von Zullchow u. Grabew 1140 Vm 1. 7 

Botenpoft von Pommerensdorf 117 Um. u. 5% Nm. 


Ankunft: 

Kariolpoſt von Grünhof 54° fr. u. 11° Bm. 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 549 fr. 
Perſonenpoſt von Pölitz 10 Bm. 


